
Bürgermeister Klumpp und Stadträte
tauschen sich mit MdB Frei aus
Kommunales Flüchtlinge, Fluglärm, Maut, aber auch der Wunsch nach einem Ausbau der Kreuzung B27/33 mit
einer Brücke standen im Mittelpunkt eines Gesprächs mit dem Bundestagsabgeordneten Thorsten Frei.

Z
unächst im Rathaus und
anschließend im Gene-
rationentreff Lebens-
wert trafen sich Bür-

germeister, Kurgeschäftsführer
und Vertreter der Fraktionen im
Gemeinderat mit dem in Donau-
eschingen lebenden Bundes-
tagsabgeordneten Thorsten Frei
(CDU), der seit 2013 dem Parla-
ment angehört. Es war das dritte
Gespräch des Abgeordneten im
Rathaus seit seiner Wahl, obwohl
die Bundespolitik, wie er sagte,
wenige direkte Zuwendungen an
die Kommunen leistet.

Zu erwarten ist aber eine
Grundgesetzänderung, wonach
der Bund Geld an finanzschwa-
che Kommunen geben kann, mit
3,5 Milliarden Euro rechnet man
und obwohl Thorsten Frei ei-
gentlich Bedenken hat, meinte er
gestern: „Wenn schon Zuschüsse
gegeben werden, sollte auch Bad
Dürrheim davon profitieren“,
denn wie andere Kurstädte habe
man in Bad Dürrheim wenig Ein-
nahmen aus Gewerbesteuern,
dafür aber hohe Ausgaben für die
Infrastruktur.

Wolfgang Götz und Angelika
Strittmatter stellten dem Abge-

ordneten den Generationentreff
Lebenswert vor, der aus Bundes-
mitteln 30 000 Euro Zuschuss
bekommt, verteilt auf vier Jahre –
aus dem Förderprogramm
Mehrgenerationenhäuser. Damit
soll der Generationentreff zu-
sammen mit der Stadtverwal-
tung mithelfen, den demografi-
schen Wandel in Bad Dürrheim
zu bewerkstelligen.

„Der Generationentreff ist in
der Mitte der Bevölkerung ange-
kommen“, stellte Wolfgang Götz
den 2010 gegründeten Verein und
die Einrichtung in der Viktoria-
straße vor. Er sei die zentrale An-
laufstelle für Bürger und „das
Zentralstück bürgerschaftlichen
Engagements in Bad Dürrheim.“
Alle Bürger könnten sich infor-
mieren und an den Aktivitäten
mitwirken.

14 Gruppierungen treffen sich
wöchentlich im Generationen-
treff, vom Müttertreff über die
Musikanten („Die Optimisten“)
bis zum Näh- und Stricktreff. Die
Lernlotsen bieten Schülern aus

Familien, die es sich nicht leisten
können, kostenlose Nachhilfe –
„ein Stück Gerechtigkeit in der
Bildungslandschaft“ wie Wolf-
gang Götz meinte.

MdB Thorsten Frei nannte das
Mehrgenerationenhaus „Le-
benswert“ den entscheidenden
Mosaikstein, um bürgerschaftli-
ches Engagement zu wecken und
den demografischen Wandel zu
gestalten. Zwar sei die ganze
Kommune darauf eingerichtet,
den demografischen Wandel zu
gestalten, doch sei es entschei-
dend, „dass man Menschen zu-
sammenbringt“.

Der Abgeordnete und ehema-
lige Donaueschinger OB erkann-
te: in einer Zeit, wo es keine
Großfamilien mehr gebe, könn-
ten in einem Mehrgenerationen-
haus Kompetenzen zusammen-
gebracht werden – dank der eh-
renamtlichen Arbeit und auch
des Zusammenwirkens mit der
Stadtverwaltung.

76 Flüchtlinge in der Stadt
Ein Gesprächsthema zwischen
Bürgermeister, Stadträten und
dem Bundestagsabgeordneten
waren die Flüchtlinge – 76 leben
gegenwärtig in der Stadt, davon
36 im Albert-Schweitzer-Haus in
der Grünallee, das die Stadt an-
gemietet hat. Mit der Zuweisung
weiterer Flüchtlinge für die An-
schlussunterbringung wird im
Laufe des Jahres gerechnet. „Die

Integration läuft gut“, sagte Bür-
germeister Klumpp.

Auch die Nachbarschaft sei
eingebunden. Der Integrations-
beauftragte Rainer Kopka-Vogt
versuche, die jungen Männer an
Vereine weiter zu vermitteln,
sagte aber: „Der Beratungsbedarf
ist hoch.“ Angelika Strittmatter
bot an, der Generationentreff
könne Integrationsarbeit leisten,
man müsse aber wissen, was be-
nötigt werde.

Thorsten Frei nannte es vor-
bildlich, dass Bad Dürrheim mehr
als eine Halbtagskraft für die Ko-
ordination der Flüchtlingsarbeit
einsetze.

Flughöhennicht senken
Fluglärm war ein weiteres The-
ma, Bürgermeister Klumpp sag-
te, im Moment gebe es keine Kla-
gen, entscheidend sei aber, dass
es keine Flughöhenreduzierung
oder weitere nachteilige Ände-
rungen gebe.

MdB Frei informierte, dass der
2012 vorgelegte Entwurf eines
Staatsvertrages gestoppt wurde,
im Moment der Flughafen aber
eine Änderung des Betriebsreg-
lements beantragt hat, das zu ei-
ner erhöhten Belastung des süd-
lichen Schwarzwald-Baar-Krei-
ses (Blumberg) und des Kreises
Waldshut führen würde „und das
versuchen wir, zu verhindern“.

Bürgermeister Walter Klumpp
sprach die Bundesstraßen an, die

Bad Dürrheim umgeben. Wie be-
richtet, werden im Mai die Kreu-
zung und im Juli und August die
eigentliche Schnellstraße zwi-
schen Bad Dürrheim und Donau-
eschingen (östliche Fahrbahn)
saniert. Klumpp und Frei gehen
davon aus, dass man dem Wunsch
der Stadt Bad Dürrheim gerecht
wird und Flüsterasphalt einbaut.

Brücke über B 27/33
Der Bad Dürrheimer Bürger-
meister sprach aber den weiter-
gehenden Wunsch der Stadt Bad
Dürrheim nach einem Brücken-
bauwerk an der Kreuzung von
B 27 und B 27/33 an, damit der
Verkehr kreuzungsfrei abgewi-
ckelt werden kann wie am
Schwenninger Messeknoten.
„Damit könnten die Rückstaus in
Richtung Villingen und Donau-
eschingen verhindert werden“,
sagte Walter Klumpp. Diesen
Wunsch habe er auch gegenüber
dem Landratsamt und dem Re-
gierungspräsidium deutlich ge-
macht.

„Das ist ein berechtigtes An-
liegen“, sagte Thorsten Frei, die
jetzige Lösung sei für alle unbe-
friedigend. Der Abgeordnete
wies darauf hin, dass der Stau und
die damit verbundene Fein-
staubbelastung gerade für eine
Kurstadt abträglich sei und keine
Dauerlösung sei. Ziel müsse sein,
den Verkehr flüssig zu gestalten.
Frei sagte, die Kosten dürften

sich im einstelligen Millionen-
bereich bewegen. Von den Kur-
geschäftsführern wurde die nach
der Bundestagswahl im Septem-
ber geplante Einführung der
Pkw-Maut angesprochen, die
sich möglicherweise auf die Zahl
der Gäste aus der Schweiz aus-
wirken werde. Allein im Solemar
sind 18 Prozent der Besucher
Schweizer. „Ich nehme den
Wunsch nach einer Grenzgän-
gerlösung gerne mit“, sagte der
Bundestagsabgeordnete, meint
persönlich aber, dass sich die
Maut nicht auf die Besucherzah-
len aus der Schweiz auswirkt.

Weniger Schweizer?
In jedem Nachbarland, in das die
Schweizer führen, müssten sie
Maut bezahlen, so Thorsten Frei
und die qualitativ hochwertigen
Leistungen Bad Dürrheims bei
Wellness und Gesundheitsvor-
sorge „bekommen die Schweizer
zu diesem Preis in Zurzach
nicht.“ Die Kurgeschäftsführer
baten auch darum, die Leistun-
gen für Arbeitnehmer, die immer
länger arbeiten müssten, im Be-
reich der Reha und Gesundheits-
prävention auszuweiten.

Bürgermeister Klumpp sprach
den Ärztemangel an, in Bad
Dürrheim sei man zwar gut aus-
gestattet, doch müsse man hof-
fen, dass Praxen wieder besetzt
werden, wenn ihre Inhaber sich
zur Ruhe setzten. hje

Nach den politischen Gesprächen ein Glas Sekt (von rechts): Lara Karacaoglu und Barbara Durul vom Müttertreff im Generationentreff, Bürger-
meisterWalter Klumpp, der Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei, Stadtrat Ralf Pahlow, Hedwig Baur vom „Lustigen Nähkörble“, Stadtrat Hans
Buddeberg, Angelika Strittmatter, Gerhard Hagmann (verdeckt) undWolfgang Götz vomGenerationentreff, Stadtrat Uwe Siefert und Stadträtin
Dr. BarbaraFink. Foto:Hans-JürgenEisenmann

” Entscheidend,
dass man

Menschen
zusammenbringt.

MdBThorsten Frei
Zur Arbeit des Generationentreffs
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Bei der Präsentation der digitalen Therapie: Professor Dr. Thomas Schneider, Studierende der Hochschule
Furtwangen, das Fachteam des Solemar, Geschäftsführer Markus Spettel von der Kur- und Bäder GmbH so-
wieSolemar-BereichsleiterTherapieundRehabilitation,KlausLang. Foto: Privat

Solemar-Therapie auf Video
Gesundheit Eine digitale Therapieunterstützung gibt es jetzt im
Solemar. Es handelt sich um ein Projekt der Hochschule
Furtwangen zusammen mit dem Gesundheitszentrum Solemar.

Bad Dürrheim. Fünf Studentinnen
der Hochschule Furtwangen
(HFU) unter Betreuung von Pro-
fessor Dr. Thomas Schneider,
Fakultät Digitale Medien, haben
zusammen mit einem ausge-
wählten Team, bestehend aus
Physiotherapeuten, Sport- und
Gymnastiklehrern des Wellness-
und Gesundheitszentrum Sole-
mar, ein Projekt zur Digitalen
Therapieunterstützung (Digi-
Thera) entwickelt.

Dabei wurden durch das „So-
lemar-Team“, verschiedene
Übungen für Hüfte, Knie, Len-
denwirbelsäule, Schulter und
Schultergürtelbereich, zusam-
mengestellt und dokumentiert.
Die heißeste Phase war dann die
Videoaufnahme an der HFU. Die

Therapeuten selbst als „Haupt-
darsteller“ und das Projektteam
der HFU hinter der Kamera, hat-
ten innerhalb drei Tagen alle
Übungen im Kasten. Darauf folg-
te die gründliche Bearbeitung der
Kurzfilme mit Bild und Ton.

Die Kurzfilme sollen den Pati-
enten, nach ihrer erfolgreichen
Rehabilitation, als Hausaufga-
benprogramm dienen und den
weiteren Heilungsprozess vol-
lends unterstützen.

CD für Patienten
Jeder Patient bekommt auf
Wunsch, am Ende seiner Rehabi-
litation, eine CD-ROM ausge-
händigt, mit der er zu Hause die
entsprechenden Übungen mit
Sprachanleitung und Bilddar-

stellung nachmachen kann. Au-
ßerdem wird das Hausaufgaben-
programm auch auf der Home-
page des Wellness- und Gesund-
heitszentrums Solemar zum
Downloaden zur Verfügung ste-
hen. Vor kurzem fand an der HFU
Furtwangen der „Tag der Medi-
en“ statt. In diesem Rahmen wur-
de auch das Projekt „DigiThera“
vorgestellt. Das gesamte Pro-
jektteam der HFU und des Well-
ness- und Gesundheitszentrums
Solemar war vor Ort. Markus
Spettel, der Geschäftsführer der
Kur- und Bäder GmbH, war
ebenfalls zur Präsentation des
Projekts anwesend und erfreute
sich einer so tollen Zusammen-
arbeit der beiden Teams und des
hervorragenden Ergebnisses. eb

DieStörchesindwieder zurückauf
derBaar. Foto:G. Schäfer

Die Störche
sind zurück
Natur In Sunthausen ist
Meister Adebar gelandet,
der Frühling naht.

Sunthausen. Mit großer Freude
vernahmen die Anwohner des
Bad Dürrheimer Ortsteils an der
Kötach das erste Storchenklap-
pern in diesem Jahr. Die ersten
Schreitvögel (zu dieser Ordnung
gehören sie im Tierreich) sind
bereits aus dem warmen Süden
zurückgekehrt. Zu Beginn der
letzten Februarwoche gesellte
sich die „Dame“ zu ihrem bereits
eine Woche vorher eingefloge-
nen Meister Adebar auf das Nest
des hohen Strommastens, wie
Anlieger beobachtet hatten. Vor
fünf Jahren wurde hier erstmals
ein Nest gebaut. Anfang Juni
schlüpfte der Nachwuchs. gsc

Wohnformen
der Zukunft
SeniorenWie wollen
ältere Menschen in der
Zukunft leben?

Bad Dürrheim. Dieser Frage will
der Generationentreff Lebens-
wert nachgehen, informierte
Wolfgang Götz den Bundestags-
abgeordneten Thorsten Frei
gestern. Dieser berichtete, dass in
Donaueschingen auf dem Gelän-
de der alten Lehrerakademie ein
gemeinschaftliches Wohnpro-
jekt („Palette“) entsteht, bei dem
jetzt mit dem Bau begonnen wer-
de. Götz sagte, der Generatio-
nentreff wolle „schauen, wie un-
sere Bürger im Alter wohnen
wollen“, wobei der Generatio-
nentreff nicht selbst bauen wer-
de, aber Projekte anstoßen und
die Interessenten beraten könne.
„Wir sind stolz darauf, hier zur
Bewältigung des demografischen
Wandels beitragen zu können“,
sagte er. hje


